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Optimierte  voxel-basierte  Morphometrie  bei  Kindern  mit 
Dyskalkulie
Bildgebende Studien weisen auf eine Beteiligung präfrontaler und parie-
taler Regionen bei der Zahlenverarbeitung hin. Das Ziel unserer Studie war 
es  festzustellen,  ob  Kinder  mit  Dyskalkulie  im  Vergleich  zu  Kontroll-
Kindern strukturelle  Unterschiede in oben genannten Arealen aufweisen. 
Unter Dyskalkulie/Rechenstörung versteht man die Beeinträchtigung von 
Rechenfertigkeiten, die nicht durch eine allgemeine Intelligenzminderung 
oder eine eindeutig unangemessene Beschulung erklärbar sind. Dyskalkuli-
ker und Kontroll-Kinder im Alter von 9 Jahren wurden mittels Magnetreso-
nanztomographie (MRT) untersucht. Mit Hilfe voxel-basierter Morphome-
trie wurden T1-gewichtete Hirnbilder in graue und weiße Substanz unter-
teilt. Im Vergleich zu den Kontroll-Kindern weisen Dyskalkuliker im Be-
reich des rechten intra-parietalen Sulcus, sowie in frontalen Arealen (ante-
riores Cingulum, Gyrus frontalis medius, bilateral und Gyrus frontalis infe-
rior, links) ein signifikant vermindertes Volumen an grauer Substanz auf. 
Hinsichtlich  der  weissen  Substanz  finden  sich  Volumenunterschiede  in 
frontalen und rechts parahippokampalen Bereichen. Ein deutliches neuro-
nales Korrelat zum Rechnen stellt das verminderte Volumen an grauer Sub-
stanz  bei  Dyskalkulikern im Bereich  des  rechten intra-parietalen  Sulcus 
dar. Volumenunterschiede in frontalen und cingulären Arealen weisen auf 
eine Beeinträchtigung der  Aufmerksamkeit  und des Arbeitsgedächtnisses 
hin, welche sich negativ auf den Erwerb der Rechenfähigkeit  auswirken 
kann. 
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Geringeres Volumen der grauen 
Substanz  bei  Dyskalkulikern in 
frontalen Regionen.



Geringeres  Volumen  der 
weissen Substanz bei Dyskalku-
likern in temporalen Regionen.




